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Entwurf eines Lehrplanes
für dih Thurgauische Pimarschule.

Die Thurg. Schulsynode hat nach vorzüglicken Referaten der H. H. Lehrer
Weidete und Direktor Häberlin einstimmig einen neuen Lehrplan, der das
beste von modern-pädagogischen Grundsätzen enthalten soll,
angenommen. Die Annahme soll hingegen nur die 1. Etappe sein für eine
später vorzunehmende, weitergehende Umgestaltung der Primärschule. Der neue
Lehrplan bedingt eine Neuanlage sämtlicher Lehrmittel Nachfolgende
Abschnitte enthalten grundlegende Maximen für Erziehung und Unterricht in
der Schule. —2.

Vorbemerkung«».
1) Gute und glückliche Generationen heranzubilden, ist das Ziel unserer

Erziehung überhaupt. Diesem Ziele dient die Weckung und Stärkung der kör-
perlichen und seelischen Kräfte, ganz besonders aber die Erziehung des Gemüts-
und Willenslebens durch Ausbildung und Veredlung der religiösen, ethischen und
ästhetischen Grundgefühle und Anlagen.

2) Nach diesen Ausgaben hat sich auch die Schulerziehung zu richten. Ihr
Hauptmittel, der Unterricht, soll sich stets den aufgestellten Zielen unterordnen
und soll dazu auf physiologischer und psychologischer Grundlage sich aufbauen.

3) Der Unterricht wird normiert durch den Lehrplan. Es kann jedoch
nicht dessen Aufgabe sein, bis in alle Einzelheiten die Wege der Unterrichts-
erziehung, also etwa Auswahl und Behandlung des Stoffes, vorzuschreiben.
Vielmehr soll in diesen Dingen der Lehrer die Freiheit haben, die Einzelheiten
selber zu bestimmen.

4) Dagegen füllt dem Lehrplan die Aufgabe zu, allgemeine Bestimmungen
über den Unterricht aufzustellen, die erzieherischen Ziele des Unterrichts für jedes
Schuljahr festzusetzen und endlich dem Lehrer eine Wegleitung zu geben, wie
etwa diese Ziele am besten zu erreichen seien.

5) Für die Gliederung des Unterrichts soll nicht ein Lehrstoff maßgebend
sein, sondern die Ziele der Erziehung und die Anlagen der Kinder, welche nach
harmonischer Ausbildung verlangen. Darum empfiehlt es sich auch nicht, den

Stoff in scharf geschiedene Fächer zu gruppieren; vielmehr soll die Zusammen-
geHörigkeit und der einheitliche Zweck aller Unterrichtsgebiete auch durch die
Anordnung im Lehrplan ersichtlich werden. Eine Einteilung ergiebt sich aus
der Tatsache, daß unsere Schule in Jahreskurse zerfällt.

6) Die Stoffauswahl muß durch Ziel und Zweck des Unterrichts bestimmt
werden. Bloß der systematischen Vollständigkeit od.r chronologischen Lücken-
lofigkeit wegen dürfen Stoffe, die für das Unterrichtsziel von geringer Bedeutung
sind, nicht aufgenommen werden.

ö. Allgemeine Bestimmungen über den Unterricht.
1) Es liegt im Zweck der Volksschule sowohl als im Jnterresse körperlicher

und geistiger Gesundheit der Kinder, daß die Schularbeit auf dasjenige beschränkt
werde, was für den Eintritt in« Leben durchaus notwendig ist. Damit soll
der Ueberbürdung und der Zersplitterung vorgebeugt werden.

2) Beim Unterricht besteht eine Hauptaufgabe des LehrerS darin, die in-
dividuelle Eigenart seiner Schüler, ihre körperlichen und seelischen Anlagen, zu
erkennen und sie demgemäß zu behandeln.

3) Bei jedem Unterricht sollen olle hygienischen Vorsichtsmaßregeln beob-
achtet werden.

4) Die Lektionsdauer, d. h. die Dauer der mündlichen Behandlung eines
Stoffes mit einer Schülerabteilung, soll im I. bis III. Schuljahr 20 Minuten
n den folgenden Schuljahren 40 Minuten nicht übersteigen. — Die Pause soll
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sofern im Schulhalbtage nur eine einzige stattfindet, mindestens 2V Minuten
dauern.

ô) Das schädliche Sitzen in der Schulbank soll möglichst oft dadurch
unterbrochen werden, daß einzelne Klassen bei jeder passenden Gelegenheit aus
den Bänken heraustrete», z. B. an die Wandtafel oder die Karte oder vor
Anschauungsmittel.

6) Der Nachmittagsunterricht soll nicht zu früh beginnen und sollte, wenn
er im Schulzimmer erteilt wird, sür die Schüler zwei Stunden nicht überschreiten.
Eher tonnte der Vormittagsunterricht ausgedehnt werden.

7) Im I. Schuljahr, das in jeder Beziehung einen Uebergang bildet, sollte
die Unterrichtszeit am Vormittag auf 2, am Nachmittag ans 1 Stunde beschränkt
werden. In ungeteilten Schulen kann die tägliche Schulzeit auch für das II.
und III. Schuljahr um je eine Stunde gekürzt werden.

8) Um die stille Beschäftigung einzuschränken und die Vertiefung zu fördern,
können gelegentlich 2 oder mehr Klassen zusammengezogen werden. So besonders
beim Erzählen und Vorlesen, beim Beobachten im Freien, beim Kopsrechnen
und Singen. Andrerseits können zu große Klassen, namentlich in den ersten
Schuljahren, abteilungeweise unterrichtet werden.

S) Das Prinziv der „Anschauung", d. h. der direkten sinnlichen Wahr-
nehmung der Objekte durch die Schüler, soll energisch und allseitig durchgeführt
werden. Zu diesem Zwecke, sowie aus hygienischen Rücksichten soll bei geeigneter
Witterung der Unterricht zum Teil ins Freie verlegt werden. Insbesondere
sind wohlvorbereitete Nachmittags-Exkursionen (womöglich wöchentlich!) zu empfehlen.

10) Wichtige Tagesereignisse in Natur- und Menschenleben sollen, auch

wenn nichts davon im Lehrplan steht, fortwährend im Unterricht verwertet
werden.

11) Jeder Unterricht soll das Interesse der Schüler in Anspruch zu nehmen
suchen und sie zu möglichst selbständiger Betätigung anleiten.

12) Sache eines jeden Lehrers ist es, für sich genaue Lektionspläne auf-
zustellen und den Stoff im einzelnen je nach den Verhältnissen seiner Schule
auszuwählen und zu bearbeiten.
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